
delung des Landes lag Der Freikirchler ZOS e1nN-
Das Christentum und die tfach fort ın den unermef(fßlich weıten Raum, in
Französische Revolution dem sıch se1in Glaubensabfall umgehend 1ın

rthodoxie verwandelte. Gruppen, die 1bwe-
chende und unvereinbare Ansıchten ber religi-
Ose Fragestellungen kamen auf diese
Weise allmählich eıner Koexı1istenz in NC =

schiedenen Teılen des Landes. Als das Bewußlt-
se1n für natıonale Einheit wuchs, das 1im Wıder.
stand gegenüber Gro{fßbritannien eınen polıitı-
schen Konsens hervorbrachte, kam CS dazu, da{fß
Meıinungsverschiedenheıiten ber relıg1öse Dın-
SC als ımmer wenıger wichtig angesehen wurden.

Überdies ne1gten dıe beiden stärksten CWEe-
Christopher Mooney SuNscCch des amerıkanıschen Christentums ZUrTr

damalıgen Zeıt, Rationalısmus und Pıetismus,
dazu, die wachsende Überzeugung bestärken,Die Religionsfreiheit und
da{fß außerliche Unterschiede in Lehre und Gebetdie Amerıikanıische nıcht VO grundlegender Bedeutung selen. Ra-

Revolution tionalısten W1e€e Franklın un Jefferson ylaubten,
da{ß dıe wesentlichen Bestandteile eıner jeden Re-
lıg10n auf eınen allen Religi10nen gemeiınsamen
Kern VO  e ıntellektuellen Lehrsätzen ber Gott,
Unsterblichkeit und eın rechtschaffenes Leben

Wäiährend die orößeren Unterschiede zwıischen reduziert werden könnten. Andererseıts
der Amerikanıschen und der Französıschen Re- Pietisten ma der Tradıition VOIN John Wesley ber-
volution, Unterschiede 1n ıhrer Entstehung, ıh: ZCUZLT, da{fß geist1ge Nahrung un der Erfahrung C
e Zielen un: ıhren Leistungen, allgemeın be sucht werden musse und nıcht 1mM Intellek.
kannt sind, 1St dem verblüffenden Gegensatz be tualısmus VO Glaubensbekenntnissen, Lehrsät-
züglich ıhres FEinflusses aut die Religion nıcht die Z un Theologıe. Demnach appelierten die

Rationalisten den Verstand und die PietistenAufmerksamkeit zugekommen, dıe S1e verdient.
In Frankreich ne1gte I11all dazu, Religion mıt der das Gefühl,; ZUE. gleichen elit DA gleichen
katholischen Kırche und diese wıederum MT Schlufßftfolgerung gelangen, dafß nämlıch AaUsSs

dem ancıen regıme gleichzusetzen; ınsotern geographischen Gründen viele verschiedene
symbolisierte die Französische Revolution Glaubensgemeinschaften eın relatıv triedliches
weigerlıch eıne ablehnende Haltung gegenüber Zusammenleben genießen könnten‘!.
beiden. Auf der anderen Seıite wurde Religion 1n Dieser De-facto-Pluralismus bedeutete, da{ß
den amer1ikanischen Kolonien nıcht MIıt eıner sıch keıne der herrschenden Kırchen iın der Lage
einzelnen Kırche un: schon Sal nıcht mıiıt der befand, relig1öse Gleichheıit durchsetzen kön:
englischen Regierung identifizıiert, un: die 1a7  3 Tatsächlich bestand eıne praktische Not-
Amerikanische Revolution erZeuUgTE nıcht 1mM wendigkeıt für S1€e alle, d1e rel1ig1öse Vielfalt still:
mındesten Ablehnung, sondern vielmehr (BIEE schweigend dulden:;: da keıne einzelne Kırche
terstutzung tür die Relıgion. In diesem Artıkel imstande WAdlIl, ıhre Ernennung ZANTe Staatskirche
möchte ich die Art dieser Unterstützung erfolgreich verfolgen, lag CS 1MmM Eıgeninteresse
herausstellen. jeder einzelnen Relig1onsgemeıinschaftt, den

Die Entwicklung der Amerikanıschen Revo- deren gegenüber tolerant se1n, auch für
lution fand n dre1 tadıen Die Phase, sıch selbst diese Toleranz yarantıeren können.
lange VOTr der eigentlichen Revolution selbst, wWar Dieser De-facto-Pluralısmus machte außerdem
sozl1al gepra: un! betraf das allgemeıne Akzep- eıne andere Schlufßfolgerung unvermeiıdlıch:
tieren des relig1ösen Pluralismus. In den olo- Aus der Tatsache, da{fß viele Religionsgemein-
1en lebte die Religionsfreiheit auf, WAaS haupt:- schaften, die unterschiedliche Überzeugungen
sächlich der Offtenheıt un: spärlıchen Besıe- Yate  9 tahıg 1n Frieden Ka ICI
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leben, folgte, dafß Gleichheıit 0} der Relıg10nsaus- sprechen, als Gruppen, die weder den Anspruch
erhoben, ausschliefßlich «dıe Kırche» se1ınübung offensichtlich nıcht unbedingt NnNOotLwen-

dıg für das öffentliche Wohlergehen WAal, Was bıs: och ıhre Besonderheıten verabsolutieren,
die s$1e O} anderen Gruppen Im Wnher ber Jahrhunderte hınweg VO allen esteu-
terschied eıner Sekte» sieht sıch eıne «IIeno-ropäischen Ländern aANSCHOMMLCH worden WAAT.

Gerade diese letzte Erkenntnıis, da{fß relıg1öse SO- mınat1on» als eın eingeschränkter Zeuge des
lıdarıtät nıcht erforderlich sel, das soz1ale christlichen Evangelıums, unvollkommen

ohl iın Wıssen un: Autorität als auch 1mM praktı-Gefüge stabılısıeren, machte Cd, als die CUE

Natıon einmal gegründet WAal, überflüss1g, die schen Glaubensvollzug. Man War überzeugt,
da{fß sıch diıe Bundesregierung nıemals in irgend-vewaltausübende Macht der Bundesregierung

hınter das Einimpften VO  3 relıg1ösen Überzeu- eıner We1se 1n den relig1ösen Bereich einmiıschen
YuNscCIl stellen. könne, ohne das treie Kirchensystem unwillkür-

ıch entweder durch die Bevormundung einıgerDiese Ablehnung VO Gewaltausübung
oder durch Nötigung aller Kıiırchen bedrohen.ZunNstenN VO wirklicher Glaubensüberzeugung

bedeutete jedoch nıcht, da{ß die Regierung der Diese soz1ale Akzeptanz des relig1ösen Plura:
lısmus tführte eiınem zweılıten Stadıum, das p —-Relıgion gleichgültig gegenüberstehen sollte, da

VOIN der Religion Wahrheiten 1abzuleiten ıtısch gepra: WATr. Bernard Bailyn hat mıt be.
wundernswerter Deutlichkeit dokumentiert,die sıch als dienlich für die öffentliche Ordnung
WAasSs die «Verseuchung durch Freiheit» NanNnNTe,und Stabilität erwıesen hatten. Der oben SC

nannte Grundsatz bedeutete vielmehr, da{fß dıe die ber Amerıka hinwegfegte un alle Bereiche
des Lebens ın den Kolonien intızıerte. In der TatVerantwortung dafür, diese Wahrheıiten, VO  - de
lag, wıe CT Sagl, «die ngst VOT eıner umtassen-nNenNn ANSCHOMMMLECNI wurde, da{fß sS1e in allen elı-

yz10nen gleich se1en, einzuimpfen, be1 den Kır- den Verschwörung die Freiheıit ma Grunde
der Revolution»“ Deshalb wurde CS für selbst-chen allein lag, VON ıhnen 1n der VON den e1nN-
verständlich gehalten, da{fß der 7weck aller Ver-zelnen Kırchen gewünschten Weıse verwirklicht

werden. Dies sollte jedoch 1mM Vertrauen auf fassungen iın den Kolonien sel, unveräußerlichte
den testen Glauben des einzelnen geschehen, Rechte bestimmen un verteidigen un die
un nıcht 1mM Vertrauen auf Zwangsmafßnahmen üblichen Unternehmungen der Regierung e1nN-
der Regierung. Wır sollten außerdem beachten, ZUgFENZCN. Das Miı£(ßtrauen jede Art VO

da{fß diese soz1ale Phase der Amerikanı- politischer Macht entwickelte sıch unweigerlıch
schen Revolution aut vielerle1ı We1ise die natürlı- auch eiınem Mißtrauen kirchliche
che Fortführung der Schlüsselidee des 18 Jahr Macht, da auch diese eıne OrTrMmM VO Z wangsaus-
hunderts 1n den relıg1ösen Bereich darstellte, übung darstellte, die Vorherrschaftt einıger Men:-
nämlich da{ß dıe freje Zustimmung die einNZ1g schen ber andere.
vernünttige Basıs tür die Organısatıon eıner Den lle etablierten Religionen in den Kolonıen
vilregıierung sel. gerleten folglich Beschufß sowohl VO  z Aln:

hängern VO Religionsgemeinschaiften, die Yel-Jle protestantischen Kırchen gelangten all:
mählich dazu, diese Ideologıe zugunsten des Plu heit /r ıhre Gemeinschaftten forderten, als auch
ralısmus akzeptieren, ındem S1€e S1€e umtorm- VO  =) polıtischen Idealisten, dıe, inspırıert VO

teM; S1e ıhren jeweılıgen Tradıtionen aNZUDaAS- Rationaliısmus der Aufklärung, Freiheıt DON

SCH; die (mit Ausnahme der Baptisten) ursprüng- eben diesen Gemeinschaften verlangten. Dıie
Freikirchler, auch als «Dissıdenten» bezeichnet,ıch 1LLUT wen1g der keıne theoretische Rechtter-

die Baptıisten (dıe zahlenmäßßig stärkstetıgung dafür besaßen. Der Pluralismus wurde
schließlich als eıne C außere Manıiıtestation un!: stimmgewaltıgste Gruppe), die Quäker und

viele Methodisten un:! Presbyterianer. Sıe ne1g-des tradıtionellen protestantischen antıautorıtä-
K Systems gerechtfert1gt, das die tradıtionellen ten dazu, alle Regierungsaktıivıtäten negatıv
protestantischen Tugenden Freigiebigkeit un beurteılen, hauptsächlich als gewaltausübend,
Bereitschait ZPrivatınıtiatıve aufs ECNE begün- und glaubten die vollständige Trennung der
stigte. Eın weıtreichendes Ergebnis eıner solchen Relıgion VO Staat als die höchste Manıitestation

ıhrer christlichen Freiheıit. IDIG frühen AnführerUmformung WAar diıe CUHG Organisatınsform der
der ewegung, oger Wılliams un Williamprotestantischen Kırchen. S1e begannen schliefs-

ıch VO sıch selbst als «Denominationen» Penn, schufen auf Rhode Islagd un! 1n Pennsyl-
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vanıen für dıe damalıge eıt völlig Neues, eıt begünstigte, Madıson, weıl ın ıhr außer-
Kolonien ohne instıtutionalısıerte Religionen. dem eın Bollwerk für die Stärkung des relıg1ösen
Außerdem paßte der StrcnNge Individualismus Glaubens sah Folglich War ıhr Separat1onsprin-

Z1p eın absolutes, alles einschließendes Verbot,der Baptısten SOWI1e ıhre relig1öse Neıigung, sıch
VO Allem zurückzuziehen, gyut ZU bürgerlı- sondern konnte be] Gelegenheıt umgeformt
chen Individualismus der «Aufgeklärten», und werden, polıtische un: vielleicht, für Madı-

wurde, w1e Baılyn Sagl, Zauber des TEVO- SOIlL, auch relıg1öse Ziele erreichen.
lutionären Gedankens berühr I» und Als (3ouverneur VOIN Vırginia vertfafte Jeffer-
geformt” SO den «Rıll tor Appoinnting Days of Public Fa-

Jefferson und Madison beıide «aufge- sting and Thanksgiving» (von Madıson in die
klärt», und als solche SQ.HCI'I S$1e Relıgion instru- Gesetzgebung Vırginias eingeführt), der allen
mentell, cschr stark als eıne persönliche Angele- Pfarrern gebot, den testgelegten Tagen PIC-
genheit VOoN Gewıssen und Meınung, 1aber den: digen, und Jefterson zogerte nıcht, den «Gott der
och als sehr Nützliches für die Förderung Natur» 1in der Unabhängigkeitserklärung und in
bürgerlicher Tugend. Jefterson zlaubte, da{fß jegli- seıiner 7zweıten Antrittsrede als Präsıdent ANZUTU-

che Wahrheiten ber (sott und das Unınyversum ten Madıiıson erhob se1nerseılts 1mM Kongref$ ke1:
allein durch ratiıonale Untersuchungen der Na- HCN konstitionellen Wıderspruch, als nıcht e1nN-
tur erkannt werden könnten, hne die Notwen- mal 7We1l Monate ach Inkrafttreten des Ersten
digkeit eıner göttlıchen Offenbarung. Diese Nachtragsgesetzes die Regierung ein Pfründen-
Überzeugung 1n der «Act tor Establishing elı: SYSTIEM für Miılıtärgeistliche einführte, und als
210US Freedom» tür Vırgıinia, die seinen Präsiıdent während des Krieges VO 18 12 erliefß
Schriften ZUuUr Unabhängigkeitserklärung als die vier Proklamationen, die Ööffentliche Tage des
zweıtwichtigste betrachtete. Madıson, der VO Betens und Fastens empfahlen, obwohl er 1e]
Anglızısmus seıiner Jugend und, als Student der spater ün seinem Leben beide Aktionen tür
Princeton-Universıtät, 1e] mehr och VO klug erklärte.
Presbyterianismus Wıtherspoons beeintlufißt Diese Bemühungen Madısons, Zusammenstö-

e 1mM relıg1ösen Bereich vermeıden, erscheintworden war, scheıint tiefergehendere un kom:
plexere Überzeugungen als die VOIN Jefferson VCI- deutlich 1n The Federalıst Papers, in den
LreienNn haben un: stand dem Konzept der Oß Ausgaben 10 und 51 das Mifstrauen gegenüber

Gewalt, das, Ww1e€e WIr oben gesehen haben, dasfenbarungsreligion auch eindeutig nıcht 1b.
ehnend gegenüber. Dennoch Wr GT nıchtsde- vorherrschende polıtische Ethos der damaliıgen
stowen1ger ein unerbittlicher Gegner der Staats- elıt WAafl, perfekt lıterarısch einfängt. Im beson-
kırche. Konftrontiert MIt dem 1785 deren tührt die Religion als eıne der Ursachen
Abgeordnetenhaus VO Vırginia aufgebrachten für den Wettstreıit der «Fraktionen» d Grup-
Vorschlag, eıne Steuer ‚al öhe VO  en Pence PCIL, dıe ıhre9 prıvaten Zıiele erreichen
erheben, Religionslehrer unterstutzen, suchten. Idiese Fraktionen, Sagl CI, sınd 1n eıner
vertafte G selne chrift «Memori1al and Remon:- treiheitlichen Staatsform unvermeıdlıch, un:
SLrancCce Agaınst Relig10us Assessments», dıe se1- das Zıel der Gewaltentrennung 1n der neuen

Konstitution sollte nıcht se1n, S1e harmonıisıe-ablehnende Haltung begründete: Die FEın-
richtung eıner Staatskıirche hatte iın der Vergan- rCH, sondern neutralısıeren, dadurch « auf-
genheit Zwangsherrschaft bedeutet, und Cs se1 geklär te» gewählte politische Führer leichter
demnach eın Bruch mıt der grundsätzlıchen befähıgen, das Allgemeinwohl wahrzunehmen
menschlichen Freiheıt, jedem Bürger dıe Unter- un: Öördern. In Nummer 51 findet Madıson
stutzung eınes relıg1ösen Unternehmens 1bzu- 1n der Religion die Analogıe dieser realısti-
verlangen. Nichteinmischung der Regierung ın schen, pluralıstischen Einstellung. «In eıner tre1-
rel1g1öse Angelegenheıiten Wr demnach das VOIl heitlichen Staatsform Q0LUL die Sıcherheit für
Jefferson und Madıson ıhr SANZCS Leben hın. bürgerliche Rechte die gleiche se1ın W1e€e für relıg1-

Ose Rechte. S1e besteht ZU eınen 1ın der Vieltfaltdurch verteidigte Prinzıp. S1e verfolgten dieses
Ziel iın erster Linie, die Gewissensfreiheit der Interessen und zu anderen In der Vieltfalt
schützen. ber beide wollten 1(ußerdem die Yrel- VO  s Religionsgemeinschaften. [ )as Ma{ß Ö1-
eıt für die Religionsausübung fördern, Jeffer- cherheıt ın beiden Fällen hängt VOIN der Menge
SO  9 weıl sah, da{fß diese Praxıs ZuULE Bürgerlıich- der Interessen und Religionsgemeinschaften ab »

16
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Idiese miteinander verbundenen FEınflüsse der präsentantenhaus schliefßlich ustimmt «Der
Vertreter der Relgionsgemeinschaften und der Kongrefß darf eın (Gesetz erlassen, das CINE elı

S1012 etabliert oder die freıe Ausübung derselben«Aufgeklärten» ührtenZdritten Stadıum der
Entwicklung, der gesetzlıchen Phase, nämlich verhindert oder die Gewissensrechte verletzt >>

Z Gesetzeserlafß VOIN 1789 ber die Religions- Das Repräsentantenhaus verabschiedete eben-
bestimmungen des Ersten Nachtragsgesetzes Zr talls Madisons /weıtes Nachtragsgesetz die Staa-
Verfassung der Vereinigten Staaten Madıison Wr vn betreffend Im Senat wurde dieses /weıte
derjen1ge, der diese (sarantıen für die Religi0ns- Nachtragsgesetz sofort tallengelassen, 7zweıtel
freiheit den Ersten Kongrefß eintührte. Er sohne des Verdachts der Bundesmacht
schlug ZWE1 gesonderte Nachtragsgesetze VOIL, die ber die Staaten un wurde das Erste Nach
beide fest ı der Theorie des relıg1ösen Pluralıis- LragsSgESELZ des Repräsentantenhauses Eerneut DC-
111US wurzelten für den GT sıch The Federalıist ÜAndert «Der Kongrefß darf eın (zesetz erlassen,
Papers ausgesprochen hatte das Glaubensartikel oder GiIMNE Kultftorm etabliert

Der VO  z SC1HEN vorgeschlagenen Nach oder dıe freıe Religionsausübung verbietet >> Dıie
tragsgesetzesentwürfen autete: «Niemandes bür- Überarbeitung War für das Repräsentanten-
gerliche Rechte dürtfen aufgrund SCHITGI relig16- Aaus jedoch offensichtlich nıcht akzeptabel Eın

Konfterenzausschufß beider Häuser, dessen Miıt-SCI1 Überzeugung oder SCHTLGI Glaubensausü-
bung beschränkt werden: ebensowen1g darf e1iNeEe glıed Madıson WAaITl, fertigte schliefßlich dle en
Staatsreligion eingeführt werden och dürtfen yültige Oorm d. die WITr heute och kennen
dıe vollen und gleichen Gewissensrechte des C111- «Der Kongrefß darf eın (jesetz erlassen, das die
zelnen auf irgendeine We1ise oder irgende1- Eınsetzung Staatsreligion betritft der die
11 Vorwand verletzt werden >> Der Z we1te Vor- treie Religionsausübung verbietet »“>>

schlag autete «Keın Staat dart die für alle gle1- Es x1bt CAIHG Inıtiatıve dieses Ersten Kongresses,
chen Gewissensrechte verletzen >> Sofort wurden die darauf hiındeutet da{fß diese Religionsklauseln
mehrere Einsprüche des Inhalts erhoben, da{fß nıcht das totale Unbeteıilıgtsein der Bundesregı1e-
diese Vorschriften die Relıgion verletzen Öönn- rung relıg1ösen Dıngen bedeutete Die gle1-
ten Madıiısons Antwort darauf hob SsC1IN doppel chen Gesetzgeber, die das Nachtragsgesetz
tes Interesse daran hervor, Gewaltherrschaft erließen, akzeptierten 1789 ebenfalls ohne
verhindern un: CI Vieltfalt VO Religionsge- weichung VO  S Madısons Lıinıe die Nordwest Ver-
meıinschaften TMUNTIEN Er Sagte, «CT verste- ordnung VO  ' 1A8 deren dritter Artikel WI1IeEe

he die Bedeutung der Worte > da{fß der Kongrefß tolgt lautet «Religion Sıttlichkeit und Wıssen,
notwendig für GCiIME gute Staatsführung und türweder CiME Staatsreligion einNsSeLZEN und die Be-

achtung dieser Religion gesetzlich geltend das Wohlergehen der Menschheıt, Schulen un!
chen dürfe, och die Menschen dazu ZWINSCH Lernmiuittel sollen für ı gefördert werden. >>

dürfe, (Jott ıhrem (sew1ssen wiıderspre- Nachdem dieses Beweisstück ZIMert hat be-
chenden We1se anzubeten >> Er «gläubte, da{fß dıe merkt Walter Berns tretffend <«Es 1ST nıcht leicht
Menschen befürchteten, C1INC Religionsgemeın- erkennen, WIC der Kongref$ oder C1iNEC errıtoO-

schaft könne C6 Sonderstellung erlangen oder riale Regierung, die der Vollmacht des Kon-
Z Religionsgemeinschaften könnten sıch STCSSCS handelt, rel1g1öse und sıttlıche Erziehung
sammenschhiefsen un: CIM Relıgion etablıeren, Verfassung Öördern konnte, die jede

deren Annahme S1IC andere ZWINSCIL Oorm der Unterstützung der Relıgion verbot.»  >>>

könnten» Aufßerdem empfahl der Erste KongrefS während
Nach der Diskussion un der Anderung durch der Debatte das Erste Nachtragsgesetz

ZWEe1 Ausschüsse (Madıson Wr Mitgliıed VO C1- Tag der nationalen Danksagung und des Gebets
nem) SINSCHI die Nachtragsgesetze das Plenum Die Unterstützung der Religion allgemeınen

wird schließlich offensichtlich der Tatsache,des Repräsentantenhauses Samuel Lıvermore
AUS New Hampshıre verfafßte folgenden lext dafß ZUT: damalıgen eıt AUS öffentlichen Steuern
«Der Kongre(ß darf keıine (sesetze erlassen, die Geıistliche für Milıtärseelsorge gesetzgebende

bezahltdie Religion betreffen oder dıie Gewissensrechte Körperschaften und Gefängnisse
des Einzelnen verletzen >> DDıes wurde wıederum wurden
durch CIM VO Fisher Ames AUS Massachusetts Demnach können WIT LLUTr bıs 15-

sCcCMN Punkt un nıcht darüber hınaus 1SSCH, WAasSsvorgeschlagene Fassung modiftizıert der das Re



DAS CH  UM UN DIE FRANZÖSISCHE REVOLUTION

die Gesetzgeber mit den Religionsklauseln Aaus- Grundsatz tormulieren, der die Teıilnah-
wollten. 1le wollten, entweder AaUus rel1g16- G aller Kıirchen der gemeınsamen soz1ıalen

sCcCH der zıvilen Gründen, dafß sıch die zahlrei- Einheıt der Republık garantıeren sollte, ohne
chen relig1ösen Gemeıinschaften iınnerhalb der gleichzeitig die den Kırchen eigenen ult- un
Gesellschaft vollkommen treı entfalten Öönn- Glaubensformen auts Spıel SGLZEeN.. DDas
te  5 lle wollten die Einführung eıner Staatsreli- Nachtragsgesetz wurde deshalb als gesetzliches
2102 verhindern. Jle wollten jegliche Eiınmıi- Experiment m polıtıschen Bereich aufgefaßt,schung VON selıten der Bundesregierung ın die als eın Versuch, die eWUe Natıon dadurch Star-
Gewissenstreiheit des Individuums verbieten, sel ken, da{fß INan alle relig1ösen Dıifferenzen
diese Freiheit spezıell relıg1öser Natur oder den Bürgern VON der Einflußnahme der Regıe-nıcht. 7Zu diesem breıiten Konsens ber die allge- rung ausschlofß. Zur damalıgen eıt War CS ke]:
meıne Politik kam CS jedoch AaUuUs sehr _- nestalls sıcher, da{ß dieses Experiment glückenschiedlichen Motivatıonen. Um John Courtney würde, das heifst, dafß CS der öffentlichen uhe
Murrays Einteilung gebrauchen (obwohl SIr und Ordnung notwendigerweise dienlich sein
aut eıne Art siıcher nıcht damıt einverstanden würde
wäre), tfür einıge Gesetzgeber die 7Wwel 1/89, sechs Jahre VT der Verabschiedung des
Klauseln nıchts weıter als «Friedensartikel», gzuLe Nachtragsgesetzes, erinnerte Jefferson seınen
unı besonnene Gesetzgebung, die der Staat Vırginia daran, da{fß Pennsylvanıen un
«Verseuchung durch Freiheit» soz1a]| notwendig New ork schon lange eıne offizielle Politik
vgemacht worden WAal; für andere S1e ;ohl der Religionsfreiheit als auch des relıg1öseneindeutig «Glaubensartikel», entweder theo- Pluralismus betrieben. «Als CS durchgeführtlogische Üßerzeugungen davon, da{ß die nab- wurde, WAar das FExperiment NEeUuUu und 7zweıftel-
hängigkeit VO  = der Regierung eCin relıg1öses Mulfß haft» S «S 1STt jedoch ber alle Erwartun-
bedeute, oder Aufklärungsideen, dıie besagten, sCHl hınaus gelungen. Ö1e (diıe Religionen) gedei-da{fß diese Freiheit eın natürliches Recht sel hen unbegrenzt. Die Religion wırd gul er-

Was Madison anbetrifft, INas sıch ohl stutzt; auf vielerle] Weıse, zugegeben, aber gul
VO Kongrefß die Forderung ach einem oröße- SCHUB; jedentalls ausreichend, Frieden un
ren Ma{f Separatıon gewünscht haben, als CS Ordnung erhalten...» 1/ Jahre ach Verab-
viele Mıtglieder wollten. Die Gesetzgeber schiedung des Nachtragsgesetzes konnte Jeffer-sıcherliıch beeinflußt VO  z seıner ÜBCI‘ZCLIgI.III%, SO 1808 Z gleichen Problematık antworten
da{ß Religionsfreiheit weder durch rel1g1Ööse Instı- <ANır haben durch GIin taıres Experiment die Snrtutiıonen och durch die Regierung einge- e und interessante Frage beantwortet, ob elı-
schränkt werden dürfte un da{ß a]] solchen Insti- g10nsfreıiheıit mıt staatlıcher Ordnung un Se:
tutiıonen die Unterstützung durch Regierungs- setzesgehorsam vereinbaren ist.»6 Irgendwogewalt versagt werden solle ber WIr können innerhalb der dreiundzwanzigjährigen Zeıtspan-das Ausmafß dieses Einflusses nıcht bestimmen. zwıischen diesen beiden Außerungen hat sıch
Darüber hınaus JlJeiben u1ls L1Ur Vermutungen. das Experiment dann als sozı1aler, polıtıscher7Zu viele Meınungen un Moaotıve und verfassungsmäßiger Erfolg erwıesen. elı
Werk: viele Dıfferenzen und Doppeldeutig- x1Öser Pluralismus wurde schließlich sowohl

theoretisch als auch praktısch akzeptabel.keiten entstanden zweıtrangıger Angele-genheiten; viele Kompromıisse SINSCH die
Unbestimmtheit und oroße Einfachheit des lex-
tes ein Sıdney Mead, The Lively Experiment: The ShapıngWır können miı1t der Feststellung schließen, ot Christianity In merı1ıca (Harper ROW, New ork 1963da{fß Ende dieser dritten Phase der Entwick- 5—15; DAn

Bernard Baılyn, The Ideological Orıigins of the Amerı-lung der Amerikanischen Revolution diese elı-
x10nsklauseln des ersten Nachtragsgesetzes ZUur

( Z Revolution (Harvard University Press, Cambrıidge
Verfassung der Vereinigten Staaten keine Bernard Baılyn, The Ideological UOrıigıins, IAGedanken hervorbrachten, sondern eher die SC Di1e Texte sınd eNtTNOMMEN AUS Annals of the Congress

of the United States, zıtlert VO  — Mıchael Malbın 1nN: el;-setzliche Anerkennung eınes realen Zustands
der letztlich als praktiısch unvermeıdlich 2100 and Politics: The Intention of the Authors of the Fırst

Amendment (Amerıcan Enterprise Institute, Washingtonangesehen wurde. Die CGründer wollten einen 1978 6—1
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Walter Berns, The Fırst Amendment and the Future ot tholique, Parıs) und Doktor der Rechtswissenschaft (Uni
Ameriıcan Democracy (Gateway Edıtions, ChicagoN versity of Pennsylvanıa, Philadelphia). erzeıt Professor für

Saul Padover (ed.), The Complete Jefferson (Duell, Religionswissenschaften der Fairfield University 1n (Drg
Sloane and Pearce, New 'ork 1943 6/6, 538 necticut. Vorher Stellvertretender Dekan der University of

Pennsylvanıa Law School. Hauptinteressengebiet: Bezıe-
hungen 7zwischen relıgıösen und Ööffentlich-rechtlichenAus dem Englıschen übersetzt von Andrea Verhoeven
Wertvorstellungen. Veröffentliıchungen: Teilhard de Char:
din and the Mystery of Christ (1966) The Makıng of Man

CHRISTOPHER MOONEY 1974 Man Wıthout Tears (4975) Relıgion and the Amerı1-
CAall Dream 1977) Inequality and the Amerıcan Conscience

1925 1n den USA geboren. Mitglıed des Jesuıtenordens. 1957 1982) Public Virtue (1986) Anschriuftt: Fairtield Universıity.
Z Priester ordinıert. Doktor der Theologie (Institut ( a: Dept. of Religi0us Studıes, Faırfield, Conn USA

die einen 1St die Gleichheıit ÜLE eıne rechtliche;
Jean Comby andere geben ıhr eiınen wirtschaftlichen un-

z1alen Sınn Was die eınen der Brüderlichkeıit
Freıiheıt, Gleichheıt, schreiben, überlassen andere der Gleichheıt.

Überdies konnten die erhabensten Worte vollBrüderlichkeit ständıg verkehrt werden: «Freıiheıit, welche Ver-
brechen begeht Man 1in deinem Namen!»Grundsätze für eıne Natıon und Wır schreiben 1er WCdCI‘ die Geschichte dertür eıne Kırche Revolution och der revolutionären Sprache.
Wır versuchen L1LU!T einıge bedeutsame Omente
der Proklamatıon un: der Verwirklichung der
revolutionären Ideale hervorzuheben. Wır WEeTr-

Für viele ÜSGCIGT Zeıitgenossen bildet die republi- den iınsbesondere ıhren Folgen für das Leben der
kanısche Devıse «Freıiheit, Gleichheıt, Brüder- Kırche un: der Christen nachgehen: Wıe WUrT-

iıchkeıit» die dichteste Zusammenftassung des Er den die dre1 Grundsätze ANSCHOMUIMN oder ZU-
bes der Französischen Revolution. In Wirklich- rückgewiesen? Wıe haben S1€e die kirchlichen
eıt wurden d1€ dre1 Worte aber CRStE 1848 ormell Strukturen verändert?!
ın die Verfassung Frankreichs geschrieben. Si:
cher verband INan se1it Begınn der Revolution Dıie Natıon und die Kırche: durch dıe
VO  = 1789 die rel Worte mıteinander, 1aber auf Menschenrechte umgebildetwen1g SIrCNgE We1se. Die Brüderlichkeit tehlt
weılen. Die Reihenfolge 1St unterschiedlich. Man Indem König Ludwig XVI die Generalstände
verbindet mIıt der Dreiheıit die Eınheıt, che m: einberief, die Finanzprobleme des Königre1-
teilbarkeıt oder Sal den Tod als Alternatıve. ches Z lösen, bewirkte CT, da{ß eıne Fülle VO  e Er-

In chronologische Logik der ideologische SYy- wartungen, die biıslang zurückgehalten wurden,
stematısıerung verlıebt, möchten manche 1n der ZULAagC MMMAenN Diese kamen 1n Beschwerdebrie-
Geschichte der Revolution dre1 aufeinandertol- fen Z Ausdruck. hne ımmer kohärent
gende Phasen finden, jene der Freıiheit, jene der se1n, verlangten die Forderungen, dıe sıch VO

Gleichheıit un! schliefßlich jene der Brüderlich- (Gelst der Autfklärung AaNTFCSCH lassen konnten,
keıt; und danach ame MNa  z MIt Napoleon autf das Ende des Absolutismus und der Wıillkür der
den Nullpunkt zurück. Die Dınge sınd aber königlichen Regierung, die Eınführung eıner
nıcht eintach. IDBIG Revolution sah das Wort Verfassung, die Gleichheıt VOT dem Gesetz, der
trıumphieren. ber VO den Worten ıhrer Rechtsprechung und dem Steuerwesen. Die
Verwirklichung 1STt CS weIlt. Der Inhalt der Worte Pfarrer verlangten eıne gerechtere Verteilung der
1St 1ın der gleichen Periode unterschiedlich. Für kırchlichen FEinkünfte un: torderten VO den Bı-
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